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Der Strand vor der Klinik

Ramona mit einem kleinen Ameisenbär. 
Als Jungtiere noch süß, ausgewachsen 
und mit scharfen Krallen ausgestattet 
durchaus nicht ungefährlich Klassische Eierdiebe: Echsen

Kindheit am FlussDie Kinder haben 
ihren Spaß mit 
Matthias Trost 
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2 Die „Tecnica de enfermeria“ ist examinierte Krankenschwester mit weitreichenden Kompetenzen. Häufig 
führen sie ländliche Gesundheitsposten. Leider haben die Arbeitsverträge meist nur 2 Monate Gültigkeit.

Ingrid war zwei Tage nach ihrer Ankunft bereits sehr gefragt und engagiert 
bei der Betreuung und Evakuierung von Melina, einer Schwangeren mit Mala-
ria. Die administrativen Probleme bei der Evakuierung konnten schnell geklärt 
werden. Mittlerweile hat Ingrid sich gut ins Team integriert. Kritisch sieht sie 
eher ihre „Produktion“ (sie muss ihrem Arbeitgeber möglichst viele auswärtige 
Untersuchungen nachweisen). Brigaden sind deshalb gerade für sie wichtig, da 
sich Schwangere hier nur selten aus eigenem Antrieb heraus zur Kontrolle vor-
stellen. 

Ob sie ihre Ankündigung umsetzen wird, jeglichen Notfall ihres Fachgebietes 
direkt zu evakuieren? Am liebsten übrigens per Wasserflugzeug, sie hat sich 
lautstark über den mangelnden Komfort der Hydroambulanz beschwert. Es darf 
gewettet werden, wie lange sie es mit dieser Einstellung in der Klinik aushält.

Unser neuer Arzt Neuson hat sich nach Rückkehr von der Brigade sofort ins 
Consultorio eingearbeitet. Er ist höflich, immer freundlich und sehr an der 
Lebensweise der Urarina interessiert. Beim Fußballspiel ist er gerne dabei. Er 
kommt aus Cusco, seine Eltern sind Quechua und auch er spricht diese Sprache 
fließend. Er hat sich ganz bewusst für ein SERUMS-Jahr in der Selva entschieden, 
weil er die Lebenswirklichkeit der indigenen Bevölkerung hier vor Ort kennenler-
nen wollte. Bisher hat er noch nicht ein einziges Mal Dexamethason – sein Vor-
gänger gab das ständig – angewendet!

Sowohl Ingrid als auch Neuson haben große Motivation, sich aktiv an der Aus-
bildung der Promotoren zu beteiligen und haben schon viele gute Ideen einge-
bracht. Auch auf Brigaden haben beide große Lust (und eben ihre „Produktion“ 
im Blick). Sie haben schon mehrfach gefragt, wann es losgeht.

Überhaupt ist ein bisschen Ruhe eingekehrt. Das DIRESA-Team versteht sich in 
der aktuellen Konstellation gut, es wird immer zusammen gekocht und Hugo 
hat sogar einen schriftlichen Essensplan aufgestellt. Immer eine Person ist für 
Frühstück, Mittagessen und Abendessen eines Tages zuständig.

Auch Laborant Jorge, der eigentlich bei Einreise schon angekündigt hatte, nur 
bis Ende des Jahres bleiben zu wollen, möchte nun erstmal verweilen. Proble-
matisch sind in diesem Zusammenhang aber, wie bei der Técnica de Enfermería2 
Tania, die Ein- bis Zweimonatsverträge der DIRESA, unter denen beide laufen, 
was zum Befristungsende hin immer wieder für große Unsicherheit sorgt. 
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Unsere positiven Erlebnisse überwiegen ganz klar, doch auch in Tucunaré 
scheint die Sonne nicht jeden Tag. Es gab viele Hochs und Tiefs. Wir standen 
täglich vor unbekannten Situationen und neuen Herausforderungen, konnten 
uns jedoch immer aufs Schöne konzentrieren und darauf kommt es schlussend-
lich an. Es sind das Land, die Kultur und die schönen Erfahrungen, welche unsere 
Erinnerungen ausmachen werden. Dass es zeitenweise viel geregnet hat, tritt 
in den Hintergrund. Es war für uns eine völlig neue Erfahrung, in einem Setting 
tätig zu sein, in dem die Ressourcen so begrenzt sind. Wenn man die Versorgung 
in Europa gewohnt ist, so ist es unvorstellbar, dass man Patienten aufgrund feh-
lender Medikamente ohne adäquate Behandlung wieder nach Hause schicken 
muss. Doch in den Tiefen des peruanischen Regenwaldes ist dies trotz des rie-
sigen Beitrages zur Versorgung durch den FKI und seine SpenderInnen noch 
immer die bittere Realität. Auch wenn eine Zusammenarbeit mit den lokalen 
Gesundheitsdiensten besteht, so besitzen diese leider nicht genug Mittel und 

Hasta luego

von Ramona Schmidli und Nicolaj Sprecher

Am 15. Oktober war es soweit. Wir verließen nach sieben Mona-
ten die Insel Tucunaré. Für unsere Ausreise hatten wir ein Ein-
baum-Kanu gemietet und haben uns einige Tage Zeit genom-
men, um Dörfer zu besuchen und uns von den Menschen zu 
verabschieden. Die Ausreise mit dem Kanu gab uns auch noch-
mals Zeit, über die vergangen Monate zu sinnieren. Für uns ist 
klar, die Zeit in Tucunaré war eine einmalige Erfahrung und wird 
uns unser Leben lang begleiten. Wir wollten gemeinsam ein Pro-
jekt erleben, in welchem wir mit einer anderen Kultur und ihren 
Menschen arbeiten dürfen. Für diese Chance sind wir dem FKI sehr 
dankbar.
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Personal, um die Versorgung vor Ort ohne die genannte Unterstützung gewähr-
leisten zu können. 

Für uns standen in der Arbeit am Chambira immer die Urarina und ihre Kul-
tur im Zentrum. So haben wir stets versucht, unsere Behandlungen und unsere 
Empfehlungen so gut wie möglich an die Lebensweise und die Umstände vor 
Ort anzupassen. Dies beginnt schon im Kleinen. Gibt man ein Medikament ab 
und empfiehlt die Einnahme – wie bei uns üblich – zum Morgen-, Mittag- und 
Abendessen, ergibt das wenig Sinn, wenn man sich bewusst ist, dass sich die 
Mahlzeiten der Urarina nicht wie bei uns einteilen lassen, sondern dass geges-
sen wird, wenn Nahrung vorhanden ist. Für uns war immer klar: nur wenn wir 
die Kultur verstehen, können wir auch die Beweggründe für Entscheidungen 
verstehen, die wir anders getroffen hätten. 

Wir sind dankbar für alles, was wir von den Urarina lernen durften. Wir kamen in 
Tucunaré an mit einigen Jahren Lebenserfahrung und einer Werkzeugkiste, die 
uns für das «Überleben» in Europa wappnet, doch was bringen uns Fähigkeiten, 
eine Steuererklärung ausfüllen zu können, wenn wir nicht in der Lage sind, mit 
der Machete eine Kokosnuss zu öffnen oder nur mit Schnur und Haken einen 
Fisch zu fangen? Oftmals haben wir uns wie Kleinkinder gefühlt, welche gerade 
das Gehen lernen. Da schon die Kleinsten mehr Überlebensskills besaßen als wir, 
durften wir auch viel von den Kindern lernen. Sie haben uns gezeigt, wie man 
eine Fischfalle legt, sich im Kanu fortbewegt oder welche Früchte und Pflan-
zen essbar sind. Unser Mangel an praktischen Fähigkeiten hat bis zum Schluss 
für den einen oder anderen Lacher gesorgt. So auch, als wir mit dem Kanu von 
Dorf zu Dorf gefahren sind. Jede Bewegung mit dem Paddel wurde genaues-
tens beobachtet und jedes kleine Ausschwenken des Bootes in die ungewollte 
Richtung wurde mit Lachen kommentiert. Lachen ist wichtig in der Kultur der 
Urarina und wir sind froh, durften wir mit unseren Kanufahrkünsten bis ganz 
zum Schluss einen Beitrag hierzu leisten.

Das Leben am Chambira war fachlich sowie lebenstechnisch herausfordernd. 
Als Trinkwasser diente bestenfalls Regenwasser mit für uns ungewohnten Erre-
gern, und die Ernährung war einseitig. Und dennoch war vieles so natürlich, 
so sinnvoll, so lehrreich und berührend. Das morgendliche Waschen mit den 
Frauen am Fluss, das Fischen auf dem Einbaum, das freundschaftlich Absuchen 
des Kopfes nach Läusen, das Sammeln von Kakao mit den Kindern im Wald, 
das abendliche Ritual, sich am Fluss mit Eimern zu duschen und dabei den Ster-
nenhimmel zu bestaunen und den ganze Kosmos der Urarina einzuatmen. Eine 
Erfahrung die uns nicht nur fachlich, sondern auch fürs Leben viel gelehrt hat.
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Liebe Freunde,

vielen Dank für die Unterstützung unserer Arbeit! In den letzten Jahren haben 
wir versucht, von dem sehr medizinisch geprägten Ansatz unserer Arbeit weg-
zugehen, um mehr in die Ausbildung und die Ernährungssicherung durch land-
wirtschaftliche Entwicklung zu investieren. Zusammen mit dem Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ) haben wir das „Mutter/
Kind-Projekt“ begonnen, das neben der Ausbildung von Geburtshelferinnen 
auch die landwirtschaftliche Entwicklung fördert.

Trotz der Drittmitteleinwerbungen von staatlicher Seite befinden wir uns aller-
dings in einer finanziellen Notlage:

Die Ausgaben am Chambira sind durch Ärztewechsel und neue Solaranlage 
gestiegen. 

Im Mutter/Kind Projekt haben wir zwar 54.000 € vom BMZ erhalten, aber 
90.000 € an die ausführende Organisation Diaconia gezahlt. 

Bei den Spenden konnten keine größeren Eingänge verzeichnet werden.

Im Moment leben wir von unseren Rücklagen und brauchen dringend Ihre 
Spende, lange können wir die Arbeit sonst nicht mehr weiterführen.

Ihr  
Dr. Bernhard Rappert

Finanzielle Notlage

Wir haben zum Stichtag 15.11. einen Verlust von € 178.421  
in unserer Einnahmen-/Ausgabenrechnung zu verzeichnen. 
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Überblick der Einnahmen und 
Ausgaben per 14.11.2021

Wir möchten Sie über die aktuelle fi nanzielle Situation des FKI kurz vor Jahresende 
informieren. 

Die Einnahmen aus Beiträgen und Spenden sind im Vergleich zum gleichen Zeit-
punkt des vergangenen Jahres um ca. 30.000 € gesunken. 

Im Projekt am Chambira gab es in diesem Jahr zweimal einen Ärztewechsel, dadurch 
bedingt mehrere Monate doppelte Gehälter wegen Übergabe und Einarbeitung. 

Die Solaranlage auf dem Klinikgelände wurde erneuert, hierfür mussten 12.000 € 
fi nanziert werden.

Auch für das durch das BMZ geförderte Mutter-/Kind Ernährungsprojekt haben wir 
in diesem Jahr einen Eigenanteil von 36.000 € aufgebracht. 

Durch die gestiegenen Ausgaben und die geminderten Spendeneingänge haben 
wir zum 14.11.21 ein alarmierendes Defi zit von 178.421 € zu verzeichnen! Das heißt, 
aktuell müssen wir die Ausgaben aus den Rücklagen fi nanzieren. 

Leider muss die bewährte Charity Veranstaltung im Audi Zentrum wegen Corona 
nun schon zum zweiten Mal ausfallen. 

Auch die RiPa Aktion der Albert-Schweitzer-Schule in Kassel fi ndet nicht wie 
gewohnt statt. Trotzdem haben sich Lehrer und Schüler eine Corona konforme 
Aktion zugunsten des FKI einfallen lassen. Wir sind gespannt und bedanken uns 
jetzt schon für die treue Unterstützung!

Aber wir hoff en auch dringend auf IHRE Hilfe, um das Defi zit mit den Weihnachts-
spenden im Dezember noch deutlich mindern zu können. 

Mit Ihrer Unterstützung können wir unsere Projekte in Peru fi nanzieren und weiter-
führen, vielen Dank dafür!

Ich wünsche Ihnen trotz der schwierigen Zeit eine besinnliche Adventszeit, frohe 
Weihnachten und einen guten Start ins Jahr 2022 – und bleiben Sie gesund!

Frauke Stachulla
Burscheid, 26.11.21
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Über 20 Jahre sind wir jetzt mit der Klinik Tucunaré am Rio Chambira an einem Pro-
jekt, das zunächst überwiegend medizinisch ausgelegt war und durch die Ausbil-
dung von „Promotores de Salud“ in den einzelnen Dörfern entlang der weit ver-
zweigten Wasserwege der Region Hilfe zur Selbsthilfe gewährleisten sollte. Seit 
5 Jahren sind wir offizieller Teil des peruanischen Gesundheitssystems als „Puesto 
de Salud“ der Kategorie I.2. Letzteres beinhaltet die Anwesenheit eines staatlich 
finanzierten peruanischen Arztes (im Praktikum), einer Krankenschwester, eines 
Laboranten, eines Statistikers und einer Hebamme. Diese personellen Verpflich-
tungen werden seitens des Staates häufig mehr schlecht als recht erfüllt, aktuell 
scheinen wir aber mal wieder Glück zu haben mit dem neuen Personal. 

Selbst wenn allerdings diese Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter da und moti-
viert sind, kann man am Chambira so noch nicht arbeiten. Es fehlen dann immer 
noch Motoristen für die Fortbewegung, Dolmetscher für die Verständigung 
sowie Wartungspersonal für die Instandhaltung der Computer, der Solaranlage, 
der Wasserversorgung etc. 

Würde dieses von uns bezahlte Team von Arbeitskräften also heute abreisen, 
wäre die Klinik Tucunaré binnen kurzer Zeit betriebsunfähig und wahrscheinlich 
würden alle Mitarbeiter der DIRESA das Weite suchen.

Schon die Aufrechterhaltung des Betriebs funktioniert also nur über Ihre Spen-
dengelder! Zwar wird die medizinische Versorgung längerfristig mehr und mehr 
in die Hände des peruanischen Staates übergehen müssen, und so war es ja 
auch immer geplant. Aus unseren in den letzten 20 Jahren gewonnenen Erfah-
rungen haben wir aber auch gelernt, dass die „Klinik“ Tucunaré für die Region 
mehr bedeutet als bloßen medizinischen Betrieb. Sogar noch stärker als bis-

Quo vadis FKI?

von Dr. Bernhard Rappert

Schon oft haben wir uns die „Wohin?“-Frage gestellt und zuvor-
derst haben natürlich Sie als Spenderinnen und Spender ein 
Anrecht auf eine befriedigende Antwort durch uns, den Vor-
stand. 
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her wird sie daher – mit Ihren Spenden – in Zukunft auch ein Zentrum der Bil-
dung und Kulturforschung werden. Seit 2 Jahren arbeitet die Anthropologin 
Juana fest in unserem Team, um einerseits uns beim Verständnis der Urarina 
zu helfen, andererseits den Urarinas vielleicht auch das Gefühl zu geben, dass 
ihre Kultur ein Gut ist, auf das sie stolz sein können. Im Mutter-Kind-Projekt 
werden, gestützt durch Entwicklungsgelder des BMZ, althergebrachte Kennt-
nisse der Indigenen über Geburtshilfe (Geburtshelferinnen heißen bei den Ura-
rinas „Michueras“) und Agrikultur mit unserem Wissen vermittelt und zu einer 
zukunftsfähigen Synthese gebracht. 

So wenig wir überlebensfähig wären, wenn man uns im Urwald aussetzte, so 
wenig wissen die Indigenen über globale oder auch nur staatliche politische 
Verhältnisse. Auch die politische Bildung der Urarinas und die Zusammenarbeit 
mit indigenen Organisationen steht daher auf unserer Agenda. Austausch und 
Weiterbildung also in allen Bereichen des Lebens. Ein Austausch, bei dem letzt-
lich die Urarinas uns helfen, ihnen zu helfen, ihren selbstbestimmten Platz in 
der peruanischen Gesellschaft zu fi nden.

Die Urarinas haben bislang kaum Zugang zu qualifi zierter Schulbildung, darüber 
haben wir oft berichtet. Die bilingualen Grundschulen haben ein erschreckend 
niedriges Niveau, die einzige weiterführende Schule am mittleren Chambira ist 
seit Ausbruch der Pandemie verwaist.

Es gibt aber einige junge Menschen, von denen wir wissen, die eine Berufsausbil-
dung anstreben, wozu wir Ihnen gerne die Möglichkeit gäben. Nur durch eigene 
Fachleute werden die Urarinas längerfristig einem Status als staatliche und 
internationale Almosenempfänger entkommen können. Nur so haben wir am 
Ende des Tages einen wirklichen Beitrag für das Überleben ihrer Kultur geleistet.

Wenn wir es fi nanziell schaff en, würde ich beispielsweise gerne in Iquitos das 
Internat der Caritas weiterführen, das Ende 2022 vom Träger aufgegeben wird. 
Es bietet ca. 20 Jugendlichen Platz, wobei sich je 2 Zimmer ein Bad teilen. Es gibt 
eine Herbergsmutter, die sich um die Jugendlichen kümmert, und einen Nach-
hilfelehrer für die anfallenden Examensarbeiten. 

Was würde das kosten? Die Caritas hat das ziemlich genau aufgelistet: Für 
1 Jahr (bzw. 10 Monate ohne Ferien) muss man pro Schüler 15.450 Soles rechnen. 
Das sind beim heutigen Wechselkurs 3380 € pro Schüler, ca. 280 € monatlich. 
Jedenfalls gilt dies für das Jahr 2022, denn so lange sind Kosten für Licht und 
Wasser noch über die Caritas gedeckt. Die Schule selbst ist ein anerkanntes Ins-
titut mit vielen Ausbildungsmöglichkeiten. 

Natürlich ist das nur ein Baustein unserer zukünftigen Arbeit. Wir bemühen 
uns auch wieder um Gelder des BMZ für unsere Ernährungssicherungsprojekte, 
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wobei wir – wie bei solchen Förderungen üblich – jeweils auch wieder etwa 25 % 
Eigenkapital werden stemmen müssen. Es geht in Zukunft auch um sauberes 
Wasser und Mobilität. 

Wir können so viel tun, solange Sie uns weiter dabei unterstützen!

Die Promotorenausbildung war und ist der 
Stützpfeiler unserer Hilfe zur Selbsthilfe.

Das ehemalige Kindergartengebäude hat es beim jüngsten Erdbeben in der 
Region am 28. November bei einer Stärke von 7,5 schwer gebeutelt – auch 
solche eher alltäglichen Reparaturen kosten natürlich Geld. 
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Protokoll der Jahreshaupt-
versammlung am 11.09.2021 
in Neuburg/Donau

Anwesende: 
14 Personen, davon 13 Mitglieder, 6 Mitglieder gehören zum aktuellen
Vorstand 

Beginn: 14.00 Uhr

Tagesordnung:

TOP 1: Begrüßung durch Dr. B. Rappert, den geschäftsführenden Vorsitzenden    
             des FKI

TOP 2: Bericht über das Geschäftsjahr 2020

TOP 3: Bericht des Kassenprüfers

TOP 4: Entlastung des Vorstands

TOP 5. Neuwahl des Vorstandes

TOP 6: Wahl der Kassenprüfer

TOP 7: Aktuelles vom Rio Chambira mit Aussprache
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TOP 1

Bernhard Rappert begrüßt die Anwesenden und stellt die Tagesordnung vor. 
Diese wird einstimmig angenommen.

TOP 2

Bernhard Rappert stellt die Einnahmen und Ausgabenrechnung 2020 vor, die als 
Datei vorliegt. Besonders weist er auf folgende Sachverhalte hin:

•	 	Die Höhe der Einnahmen ist u.a. durch eine große Einzelspende zu erklären. 
Aus dem Überschuss wurden Rücklagen gebildet.

•	 Die Albert-Schweitzer-Schule Kassel, die im letzten Jahr das alljährliche Schul-
fest zugunsten des FKI wegen Corona nicht durchführen konnte, hat statt-
dessen einen Sponsorenlauf durchgeführt, der das Rekordergebnis von ca. 
45.000 € erbracht hat.

•	 Von der Ev. Reformierten Gemeinde Hamburg sind 19.000 € eingegangen.

•	 Die Charity im Audizentrum Leverkusen, die auch nicht in gewohnter Form 
stattfinden konnte, hat dennoch einen Betrag von 3.000 € erbracht.

•	 Das geplante Ökoziegelprojekt ist noch nicht in Gang gekommen.

•	 Die Ausgaben für das Mutter-Kind-Projekt sind höher als die Einnahmen, weil 
der FKI einen Eigenanteil erbringen muss.

Bernhard Rappert beantwortet Rückfragen der Zuhörer.

Zur Mitglieder- und Spenderstatistik: 

Der FKI hat aktuell 279 Mitglieder (+8 gegenüber 2020) und 480 Spender  
(+51 gegenüber 2020)

TOP 3

Herr Dr. Herbert Bruchhäuser berichtet von der Kassenprüfung, die am 29.4.2021 
in Burscheid durchgeführt wurde und keinerlei Beanstandungen ergeben hat. 
Der schriftliche Bericht ist als Anlage 4 beigefügt.

TOP 4

Sabine Fink stellt den Antrag auf Entlastung des Vorstands. Dieser wird einstim-
mig angenommen.
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TOP 5

Bernhard Rappert stellt die aktuellen Vorstandsmitglieder vor, von denen 2 
nicht mehr kandidieren: Niko Plößer und Peter Riehl. Neu hinzugewählt werden 
soll Sarah Schwannecke, die als Ärztin bis 2019 am Chambira gearbeitet hat.

Ein Antrag auf geheime Abstimmung wird nicht gestellt.

Einstimmig gewählt werden:

• Bernhard Rappert (Geschäftsführender Vorsitzender)

• Albrecht Trautmann (Schatzmeister)

• Hans Schneider (Schriftführer)

• Louise Rech (Personalreferentin)

• Malte Bräutigam

• Sarah Schwannecke

• Werner Fleck

• Maria Andrade de Schultze

• Andreas Langeheinecke

Die Gewählten nehmen die Wahl an. Von den Abwesenden liegt das Einver-
ständnis vor.

TOP 6

Als Kassenprüfer werden einstimmig gewählt: Dr. Herbert Bruchhäuser und 
Peter Riehl. Beide nehmen die Wahl an.

TOP 7

Bernhard Rappert berichtet über den aktuellen Stand der Arbeit am Chambira; 
gibt einen Überblick über das Projektgebiet und die Arbeitsweise des FKI: 30 
Dörfer werden betreut, 11 davon sind am Mutter-Kind-Projekt beteiligt. Es sind 
mit Hilfe der Deutschen Botschaft eine neue Solaranlage und ein Blitzableiter 
installiert worden. Hühnerzucht und das Anlegen von Gemüsegärten sind auf 
einem guten Weg.

Die Zusammenarbeit mit der peruanischen Gesundheitsbehörde DIRESA klappt 
nicht immer reibungslos. Derzeit mangelt es pandemiebedingt an Grundver-
sorgungsgütern und Medizin. Unsere Ärzte können nur im Einvernehmen mit 
den DIRESA-Ärzten handeln, was sich beim gegenwärtigen Arzt Carlos als pro-
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blematisch gestaltet, der aber nur noch bis Ende September 2021 vor Ort ist, so 
dass wir auf Besserung hoffen können. Bei den DIRESA-Mitarbeitern gibt es eine 
hohe Fluktuation wegen der Arbeitsbedingungen im Regenwald.

Es gibt auch Schwierigkeiten bei der Wasserversorgung, weil der Verbrauch 
auf dem Klinikgelände in letzter Zeit stark gestiegen ist. Hier ist mehr Diszi-
plin nötig. Das Duschen sollte reduziert und das Wäschewaschen wieder am 
Fluss durchgeführt werden. Für die Versorgung der Gemüsegärten (Chakras) 
wird man eventuell Handpumpen anschaffen müssen. Auch eine Verbesserung 
der Sammelmöglichkeit von Regenwasser wird angestrebt. Aber unter den bis-
her dafür genutzten Wellblechdächern ist es heiß und bei Regen sehr laut. Viel-
leicht könnte man den Steg am Sportplatz entlang mit Wellblech überdachen.

Auch die Zusammenarbeit der Mitarbeiter von FKI und Mutter-Kind-Projekt ist 
verbesserungsfähig. Es hat halt länger keine Supervision stattgefunden. Aber 
Bernhard Rappert und Malte Bräutigam werden noch in diesem

Jahr eine Supervisionsreise antreten.

Noch bis November haben wir zwei europäische Teams vor Ort.

Bei allen Problemen kann man nach 21 Jahren Arbeit am Chambira aber festhal-
ten: Die Urarinas sind auf alle Fälle sehr viel offener geworden und kleine, zeit-
lich beschränkte Programme wie das gegenwärtige Mutter-Kind-Projekt bieten 
mehr Chancen als Schwierigkeiten.

Christoph Schultze fragt, was aus dem Kontakt zu den Berliner Studierenden 
geworden sei, die den FKI kürzlich wegen seines Namens und seiner „kolonialis-
tischen Arbeitsweise“ kritisiert hatten. Bernhard berichtet, es habe ein klären-
des und deeskalierendes Gespräch mit ihren Hochschullehrern gegeben, denen 
die Angelegenheit ein wenig unangenehm war. Von den Studenten selbst haben 
wir nichts mehr gehört.

Anschließend werden die die Anwesenden von Dr. Rappert mit guten Wün-
schen verabschiedet.

Ende: 15:45 Uhr

Hans Schneider 
(Schriftführer)
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Mitarbeiterliste P.S. I-2 Tucunaré Stand 10/2021

Ramona Schmidli Eidgenössisch 
dipl. Apothekerin FKI seit 03/2021 

beendet

Nicolaj Sprecher Pfl egeexperte M.Sc. FKI seit 03/2021 
beendet

Dr. med. Caroline Bollmann Fachärztin für Urologie FKI seit 07/2021

Matthias Trost Gärtner FKI seit 07/2021

Cesiah Devora Vega Valles Administratorin Iquitos FKI seit 09/2017

Víctor Zamora Chiarrela Koch FKI seit 10/2020

Manuel Gordon Rios Agraringenieur Diaconía seit 09/2020

Leda González Tapullima Hebamme Diaconía seit 09/2020

Juana Lucia Cabrera Prieto Anthropologin Diaconía seit 02/2020

Manuel Taricuarima Ahuite Motorista FKI seit 09/2019

José Cunaya Ojaicuro Motorista FKI seit 06/2020

Antonio Ignacio Clemente Motorista FKI seit 07/2020

Richard Castayon Macusi Motorista Diaconía seit 08/2017

Víctor Vela Inuma Motorista Diaconía seit 08/2016

Rocio Inuma López Übersetzerin FKI seit 06/2020

Rolin López Cunaya Übersetzer FKI seit 01/2017

Jerry Inuma López Übersetzer Diaconía seit 01/2020

Neuson Apaza Alata Arzt SERUMS MINSA seit 10/2021

Tania Murayari Mozombite Techn. Krankenpfl egerin DIRESA seit 05/2021

Hugo Rodriguez Shapiama Digitalisierer DIRESA seit 01/2020

Jorge Velasquez Correa Laborant DIRESA seit 09/2021

Ingrid Barrera Mori Hebamme DIRESA seit 10/2021
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Dann muss Ihr Kind evakuiert werden in eine Stadt, in der sie niemanden ken-
nen, zu Menschen, deren Sprache sie kaum verstehen. Genau das passiert 
zuweilen den Urarinas vom Rio Chambira.

Die kleine 5-jährige Celia hatte sich den Hüftknochen gebrochen und wurde 
über die Gesundheitsstation in Maipuco ins Krankenhaus nach Iquitos verlegt. 
Die Angehörigen baten schließlich bei Cesiah, unserer Administratorin in Iqui-
tos, um Hilfe. Sie waren völlig mittellos, mussten aber Medizin und Nägel für 
die Operation(!) besorgen. Auch die nach der Operation nötigen Medikamente 
müssen die Patienten selbst bezahlen, außerdem natürlich Lebensmittel und 
eine Unterkunft. 

Dank unserer Spender konnten die Angehörigen in diesem Fall jedoch in der 
Casa Urarina unterkommen, dem einfach gehaltenen Haus, das der FKI seit Jah-
ren für die Indigenen bereithält. Auch die Rückfahrt in ihr Dorf am Fluss hat der 
FKI bezahlt.

Nach zwei Monaten konnte der Gips entfernt werden und dem kleinen Mäd-
chen geht es gut. Der Einsatz von Cesiah hat sich gelohnt! 

Verloren in der Großstadt

Stellen Sie sich mal vor, Sie wären ihr ganzes Leben noch nicht 
aus einem kleinen Dorf im Urwald herausgekommen, hät-
ten noch nie im Leben ein Auto, ein Haus aus Stein und all das 
gesehen, was unser „modernes“ Leben so ausmacht.

Mit Schwierigkeiten schaff t 
man es auf die Lancha
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Die Patientin auf dem Heimweg

Eine Hüftfraktur. Nicht auszumalen, 
wie das weitere Leben des Mädchens 
ohne OP ausgesehen hätte...

Mit dem Bau der Straße (der „Marginal“) durch den Urwald von Puerto Inca 
und dem Fluss Zungaro bis hoch nach Puerto Bermudes 1983 änderte sich das 
Leben für die Asháninkas und Amueshas in dieser Region. Viele Siedler aus 
dem Hochland und der Küste Perus beeinfl ussen heute das dörfl iche Leben, 
die Indigenen sind in vielen Bereichen marginalisiert. Die Region ist eine 
andere geworden.

Puerto Inca ist mittlerweile durch eine große Brücke mit Pucallpa und der 
Marginal verbunden. Eine gute Stunde dauert die Fahrt über die gut asphal-

Eine Reise in die Vergangenheit

von Dr. Bernhard Rappert

Über viele Jahre war unsere Arbeit eng mit den Gesundheitssta-
tionen in Puerto Inca am Rio Pachitea und Cahuapanas am Rio 
Pichis verbunden.
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Mehr Mangos als man essen kann!

Die Papageien wurden von 
bunten Luftballons verdrängt

Erminia Ruiz Cardenas mit ihrer Nichte 
und Bernhard Rappert in Puerto Inca

tierte Straße. Erminia, unsere frühere Hilfskraft in der Klinik, lebt mit ihrem 
Mann und den Kindern weiterhin im Dorf, arbeitet im Krankenhaus der Stadt 
und ist Hilfe und Ansprechpartnerin für viele Dorfbewohner.

Schnell ist man auch in der Stadt Constitución, der von Präsident Belaunde 
erträumten „Hauptstadt“ im Urwald. Daraus wurde nichts, stattdessen kam eher 
ein Umschlagplatz für Koka und ein Schmelztiegel der diversen Ethnien Perus.

Dort muss man dann noch einmal umsteigen, um an Cahuapanas vorbei nach 
Puerto Bermudes zu kommen, bis dahin immer noch auf geteerter Straße. 
Interessanterweise gibt es von Puerto Bermudes nach Villarica und La Merced 
dann allerdings weiterhin nur die altbekannte Matschpiste! Keine Änderung 
in den letzten 40 Jahren also...

In Puerto Bermudes lebt Paulina, lange Jahre unsere Administratorin in Iquitos, 
über die wir schon mehrfach berichtet haben. Sie hatte damals begleitend Zahn-
medizin studiert und hat jetzt zusammen mit ihrem Mann eine Praxis eröff net. 

In Puerto Bemudes hat Covid vergleichsweise wenige Menschen getroff en 
und mittlerweile ist das Leben (fast) wieder normal. 

Die alte Klinik in Puerto Inca
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Unser Dorf soll schöner werden 
– Urwald war einmal.

Pau mit ihrem Mann, Junior Torres 
Olivo, und Bernhard Rappert

Die Praxis von Paulina Yance Cardenas 
und ihrem Mann in Puerto Bermúdez

Paulina ist inzwischen 
auch Mutter geworden

Die Uferstraße in Puerto Inca
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